
Was ist „Nachhaltigkeit“? 

 

Der Ursprung des Begriffs „Nachhaltigkeit“ geht zurück ins frühe 18. 

Jahrhundert. Wichtigster Rohstoff in dieser Zeit war das Holz: es 

wurde verwendet zum Bauen, zum Heizen zum Kochen und für viele 

vorindustrielle Produktionsprozesse. So kam es, dass in Europa weite 

Flächen entwaldet und abgeholzt wurden. 

 

 
 

Dieser alte Stich von Merian zeigt Heidelberg im 17. Jahrhundert. 

Die Berghänge, die wir heute bewaldet kennen, waren damals kahl! 

Holz wurde zur Mangelware. Ein Berghauptmann aus Freiberg in 

Sachsen, Hans Carl von Carlowitz (1645 – 1714) erkannte das 

Problem und er sann nach einer Lösung, die damals noch 

ungewöhnlich war. Ackerbau und Viehzucht wurden zwar 

ordnungsgemäß betrieben, aber die Bewirtschaftung der Wälder war 

nicht bekannt. Wer einen Baum pflanzte, hatte von dessen Holz in 

seinem kurzen Leben keinen Nutzen. Es war schwer, überhaupt am 

Leben zu bleiben – da war keine Zeit, an andere Generationen zu 

denken. 

 



Carlowitz mahnte an, nur so viel Holz zu nutzen, wie auch 

nachwächst. Er forderte eine Waldbewirtschaftung, das 

konsequente Aufforsten und eine „nachhaltende“ Nutzung, die als 

nachhaltige Forstwirtschaft schnell zu einem Fachterminus 

wurde.  

Um ein nachhaltiges Handeln umzusetzen, sollte nach Carlowitz in 

einem Wald nur so viel abgeholzt werden, wie der Wald in 

absehbarer Zeit auf natürliche Weise regenerieren kann. Das Prinzip 

der Nachhaltigkeit sollte also sicherstellen, dass ein natürliches 

System in seinen wesentlichen Eigenschaften langfristig erhalten 

bleibt. Mit diesem Ansatz war der Grundstein des nachhaltigen 

Denkens und Handelns gelegt. 

 

 

Der Gedanke der Nachhaltigkeit ist seit vielen Jahren ein Leitbild für 

politisches, wirtschaftliches und ökologisches Handeln. Seit den 

Anfängen wurden zahlreiche Definitions-Versuche vorgenommen, die 

im Kern jedoch oft sehr ähnlich sind. Eine der meist gebrauchten 

Definitionen des Nachhaltigkeitsbegriffes ist die Definition des 

Brundtland-Berichtes der Vereinten Nationen von 1987. 

https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/politik_1976.htm
https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/wirtschaft_finanzen_1716.htm
https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/umwelt_1979.htm
https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/brundtland_report_563.htm


Im Brundtland-Bericht heißt es: „Nachhaltige Entwicklung ist eine 

Entwicklung, die gewährt, dass künftige Generationen nicht 

schlechter gestellt sind, ihre Bedürfnisse zu befriedigen als 

gegenwärtig lebende.“ 

Nachhaltigkeit wird laut dieser Definition als eine Art Entwicklung 

beschrieben, die sowohl auf die Gegenwart als auch die Zukunft 

ausgerichtet ist. Der Bericht betonte die ökologische Dimension der 

Nachhaltigkeit. 

Der Brundtland-Bericht war Anstoß für die Konferenz der 

Vereinten Nationen über Umwelt und Entwicklung (United 

Nations Conference on Environment and Development, kurz: 

UNCED) im Jahr 1992 in Rio. Die dort verabschiedete Rio-

Deklaration und die Agenda 21 enthalten häufig den Begriff der 

Nachhaltigkeit. 

 

Die Rio-Deklaration enthält ein stärker auf den Menschen bezogenes 

Verständnis und relativiert die Bedeutung der Ökologie. „Der Mensch 

steht im Mittelpunkt der Bemühungen um eine nachhaltige 

Entwicklung“. Dabei wurde zunächst das Drei-Säulen-Modell der 

Nachhaltigkeit mit drei gleichwertigen Säulen der Ökonomie, 

Ökologie und Soziales vertreten. 

https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/forum_nachhaltige_entwicklung_627.htm
https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/rio_weltgipfel_1437.htm
https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/rio_weltgipfel_1437.htm
https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/rio_deklaration_950.htm
https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/rio_deklaration_950.htm
https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/agenda_21_744.htm
https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/1_3_a_drei_saeulen_modell_1531.htm


 

1992 unterzeichneten in Rio 179 Staaten das „Aktionsprogramm für 

das 21. Jahrhundert“, die „Agenda 21“. In diesem 

Aktionsprogramm wird weltweit die Beteiligung der Kommunen 

gefordert -> Lokale Agenda 21. 

Heute geht man vom „integrativen Modell“ der Nachhaltigkeit, in 

dem alle Bereiche unmittelbar aufeinander Einfluss nehmen: 

 

Quelle: Integratives Modell Nachhaltige Entwicklung, Beilag Bulletin umweltbildung.ch 1/2012 

 

Agenda 2030   -   SDGs 

Im Jahr 2012 fand eine Rio+20-Konferenz statt. Die UN-

Mitgliedsstaaten beschlossen die Entwicklung von globalen 

Nachhaltigkeits-Zielen (SDGs: „Sustainable Development Goals“). 

Die 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung sind politische 

Zielsetzungen der Vereinten Nationen, die der Sicherung einer 

nachhaltigen Entwicklung auf ökonomischer, sozialer sowie 

ökologischer Ebene dienen sollen. Die Ziele traten am 1. Januar 

2016 mit einer Laufzeit von 15 Jahren (bis 2030) in Kraft. 

Zentrale Aspekte der Ziele sind das Voranbringen des 

Wirtschaftswachstums, die Reduzierung von Ungleichheiten im 

https://de.wikipedia.org/wiki/Konferenz_der_Vereinten_Nationen_%C3%BCber_nachhaltige_Entwicklung
https://de.wikipedia.org/wiki/Mitgliedstaaten_der_Vereinten_Nationen
https://de.wikipedia.org/wiki/Mitgliedstaaten_der_Vereinten_Nationen
https://de.wikipedia.org/wiki/Vereinte_Nationen
https://de.wikipedia.org/wiki/Nachhaltigkeit
https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96kologie


Lebensstandard, die Schaffung von Chancengleichheit sowie ein 

nachhaltiges Management von natürlichen Ressourcen, das den 

Erhalt von Ökosystemen gewährleistet und deren 

Regenerationsfähigkeit stärkt. 

In der Ausgestaltung der Ziele wird die Bedeutung der Menschen, 

welche „das Zentrum einer nachhaltigen Entwicklung sind“, betont. 

Dabei ist vor allem die Wahrung von Menschenrechten ein wichtiger 

Aspekt. Um die Menschen mit den Zielen besser ansprechen zu 

können, soll die Umsetzung der SDGs zudem eine starke regionale 

bzw. lokale Dimension bekommen (Agenda 2030). 

 

 

 

 

(Quellen: Hochschule Pforzheim, Aachener Stiftung Kathy Beys - Lexikon der Nachhaltigkeit, 

wikipedia) 

 

 

 

 

 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Menschenrechte


 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Lokale Agenda 21 Hockenheim 

 

Die Lokale Agenda 21 möchte lokale Antworten auf die globalen 

Herausforderungen finden und die nachhaltige Entwicklung der Stadt 

beeinflussen und mitgestalten. 

Dabei gilt von Anfang an: 

 

Wir wollen heute nicht auf Kosten von morgen leben. 

Wir wollen hier nicht auf Kosten von Menschen in anderen 

Teilen 

der Erde leben. 

 

 



Unser Motto: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die ersten Jahre 

Am 14. Oktober 1998 beauftragt der Gemeinderat die Verwaltung 

der Stadt Hockenheim, „die organisatorischen Grundlagen für die 

Erstellung einer Lokalen Agenda zu erarbeiten“. 

Die Einstiegs-Phase beginnt, begleitet von der 

„Kommunalentwicklung LEG Baden-Württemberg GmbH“. 

Im Jahr 2000 erscheint ein 1. Nachhaltigkeitsbericht, erarbeitet von 

der Stadtverwaltung Hockenheim. 

Es werden Informations-Broschüren zur Lokalen Agenda erstellt und 

an alle Wahlberechtigten verschickt, die Presse informiert über die 

neuen Entwicklungen. 

Am 13. Juni 2001 findet die Auftaktveranstaltung für die Lokale 

Agenda 21 Hockenheim statt. 

Ziele und Arbeitsweise der Lokalen Agenda werden geklärt, es 

bildeten sich fünf Arbeitskreise: 

 

 

Arbeitskreis „Freizeit, Kultur und Soziales“ 

Sprecher Dieter Weißbrodt 



 

Themenschwerpunkte: 

⇨    Wohnen und Integration von sozial Benachteiligten 

⇨    Kultur(-Räume) 

⇨    Sport und Freizeit 

⇨    Gruppen im (kommunalen) Netzwerk 

 

 

 

Arbeitskreis „Freizeit, Kultur, Soziales und Jugend“ 

Sprecher: Hugo Schleicher 

 

Themenschwerpunkte: 

⇨    Schaffung einer Rahmenkonzeption für die Jugendarbeit 

⇨    Koordination der Sozialen Akteure 

⇨    Konfliktmanagement in Stadtteilen 

⇨    Verwaltung und Jugend 

⇨    Generationsübergreifende Einrichtungen 

⇨    Jugendliche in Hockenheimer Vereine integrieren 

 

 

 

Arbeitskreis „Mobilität und Verkehr“ 

Sprecherin: Tabitha Cramer 

 

Themenschwerpunkte: 

⇨    überörtliches Verkehrskonzept 

⇨    innerörtlicher öffentlicher Verkehr 

⇨    innerörtlicher Radverkehr 

⇨    Verkehrssicherheit 

⇨    innerörtlicher KfZ-Verkehr 

⇨    Verkehrslärm 

⇨    Parkplatzsituation 

 

 



 

Arbeitskreis „Wirtschaft und Arbeit“ 

Sprecherin: Sybilla Albert 

 

Themenschwerpunkte 

⇨    Einzelhandel und Attraktivität 

⇨    Struktur von Industrie und Gewerbe 

 

 

 

Arbeitskreis „Wohnen“ 

Sprecher: Axel Weber 

 

Themenschwerpunkte: 

⇨    Bauflächen 

⇨    Begegnung durch Gestaltung ermöglichen 

⇨    Ökologisch Bauen und Renovieren 

⇨    Sicherheit 

⇨    Lärm 

⇨    Interne Verkehrsführung 

 

 

Aus der Vielfalt der Themen werden konkrete Projekte 

erarbeitet: 

 Gründung eines Kunstvereins 

 Erarbeiten einer Broschüre, in der sich Vereine und 

Interessengruppen darstellen 

 Anlage eines Beachvolleyballplatzes 

 Gründung eines Schülercafés für Jugendliche und Kinder im 

Schulzentrum 

 Entwicklung eines Gesamtkonzepts für die Jugendarbeit in 

Hockenheim 

 Konfliktmanagement in Stadtteilen 

 Flexible Betreuungseinrichtung für Kinder 

 Verbesserte Radfahrmöglichkeiten schaffen 



 Veranstaltungsreihe „Wo drückt der Schuh?“ für ältere Bürger 

und Gehbehinderte 

 Gestaltung der Karlsruher Straße in Hinblick auf den KfZ-

Verkehr 

 Runder Tisch der in Hockenheim Wirtschaftenden 

 Ökologische Bau-Fibel 

 Ökologische Leitlinien für Bebauungspläne für Wohn- und 

Gewerbegebiete 

 Aktion „Nachbarn helfen untereinander“ 

 

Am 16. Oktober 2001 präsentieren die Arbeitskreise ihre Ergebnisse 

in einer öffentlichen Veranstaltung – die Projekt-Phase der Lokalen 

Agenda beginnt. 

 

 

2002 

Gründung des Kunstvereins 

 Kunstausstellung und Aktionsprogramm des Kunstvereins: „die 

Kunst der Verwandlung“ . Der Gedanke des Umweltschutzes 

wird in dieser Aktion thematisiert. Das Projekt wird 

ausgezeichnet im Wettbewerb „Konkrete Projekte zur Lokalen 

Agenda 21“ des Landes Baden-Württemberg 

2003 

Der 2. Nachhaltigkeitsbericht der Stadt Hockenheim erscheint, 

erstellt von der Lokalen Agenda. Aufgenommen werden die ersten 

realisierten Projekte: 

 Mobilität für Ältere und Gehbehinderte; Bereiche Fußgänger, 

Busverkehr, Bahn 

 KunstAktionsProgramm „Himmel – Wiese – Erde“ 

 Mitfahrbörse: Angebote und Nachfragen werden im Internet 

und in der „Hockenheimer Woche“ geschaltet; die Anschaffung 

eines Teilautos scheitert kurz vor der Realisierung. 

 Ein Schülercafé im Schulzentrum wird eröffnet. 



 Eine Gruppe bemüht sich um verbesserte 

Radfahrmöglichkeiten: Gefahrenpunkte im Stadtgebiet sollen 

beseitigt werden; ein Radring rund um Hockenheim soll 

entstehen; Radachsen durch Hockenheim sollen geschaffen 

werden. 

 Der Arbeitskreis „Wirtschaft und Arbeit“ führt eine Umfrage, 

einen Runden Tisch und einen Workshop „Umsetzung der LA 21 

bei Handwerk und Wirtschaft“ durch. Kooperationspartner sind 

Landesanstalt für Umweltschutz, IHK Rhein-Neckar und 

Handwerkskammer Mannheim) 

 Ein Vortag über „Leitlinien für ökologische Bebauungspläne“ 

findet statt 

Ein Agenda-Büro wird eingerichtet, angesiedelt beim Stadtbauamt. 

Das Agenda-Büro übernimmt organisatorische Aufgaben. Der 

„AgendaRat“ wird installiert: Der Agenda-Rat dient als Austausch- 

und Vernetzungsgremium zwischen den Gruppen, der Verwaltung 

und dem Gemeinderat. 

Der Beach-Volleyball-Platz, der auf Anregung zahlreicher 
Jugendlicher auf dem Gelände des Gartenschauparks geplant wurde, 
wird eröffnet. 

 

2004 

 1. Tag der Artenvielfalt 

 Regionaler Agenda-Tag in St. 

Christophorus 

2005 

 

 Gründung der Gruppe „Bruchbuden? Von wegen!“ 

 Einführung des Projekts „Notinsel“ 

 

 

 

2007 

 Der Führer „Mit dem Rollstuhl unterwegs“ der Gruppe „Mobilität 

für Senioren und Gehbehinderte“ erscheint 

 

 



2008 

 Das Agendabüro wird im Hauptamt angesiedelt 

 Die Bemalung der Schaltkästen wird vom 

KunstAktionsProgramm initiiert 

 

Der 3. Nachhaltigkeitsbericht der Stadt Hockenheim erscheint 

und listet folgende Gruppen/Aktivitäten auf: 

 Tag der Artenvielfalt 

 Wirtschaft und Arbeit; Planung eines neuen Themenfelds 

„Erneuerbare Energien“ gemeinsam mit den Stadtwerken 

 Mitfahrbörse 

 Verbesserte Radfahrmöglichkeiten schaffen 

 Mobilität für Senioren und Gehbehinderte 

 KunstAktionsProgramm 

 Bruchbuden? Von wegen! 

Abgeschlossene Projekte:  

 Leitlinien für ökologische Bebauungspläne: Abschluss 2006 mit 

dem Bericht „Flächennutzung und –verbrauch in Hockenheim – 

Langfristige Entwicklung und Vorschläge aus nachhaltiger Sicht“ 

 Schülercafé: Durch Eröffnung der Mensa im Gauß-Gymnasium 

2007 abgeschlossen 

 

 

 

 

2009 

Es entstehen neue Gruppen und Aktivitäten:  

 MehrGenerationenWohnen. Ziel: Gründung eines Mehr-

Generationen-Hauses in Hockenheim 

 Erneuerbare Energien. Ziel: 100% erneuerbare Energien für 

Hockenheim 

 Mitreden in Hockenheim. Ziel: Mitsprache bei der 

Platzgestaltung rund um die Zehntscheune 



 

Gisela Späth vom 

KunstAKtionsProgramm/Kunstverein 

entwirft ein neues Agenda-Logo 

 

2010 

Die 1. Bürger-Solaranlage wird auf dem Aquadrom Hockenheim 

installiert. 

Während der „Zukunftswerkstatt“ entstehen neue Gruppen: 

 Oma + Opa-Service (heute: Gruppe „Paten-Oma/Paten-Opa“) 

 Begegnung Jung bis Alt 

 Tauschring 

 

Der Regionale Agenda-Tag anlässlich des 15jährigen Bestehens der 

Lokalen Agenda findet in der Theodor-Heuss-Realschule statt. 

 

 

2011 

Die „Interkulturellen Begleiter“ nehmen als ehrenamtliche 

Dolmetscher ihre Arbeit auf 



Der Verein „Solardrom e.V.“ entsteht aus der Gruppe „Erneuerbare 

Energien“ heraus 

2012 

Die Gruppe „Tag der Artenvielfalt“ ist Preisträger beim 16. 

Landesnaturschutzpreis Baden-Württemberg 

Die erste „reine“ Bürger-Solaranlage Hockenheim, initiiert vom 

Verein Solardrom e.V., entsteht in der Luisenstraße 

 

 

2014 

Die „Interkulturelle Gruppe“ nimmt ihre Arbeit auf. 

In Zusammenarbeit mit dem Arche Weltladen findet die 1. 

Hockenheimer Kleidertausch-Party statt. 

 

 

2015 

Die Gruppe ANAS (Aktiver Natur- und Artenschutz in Hockenheim) 

entsteht 

 

 

2016 

 

Die Lokale Agenda 21 Hockenheim wird 15 Jahre alt! 

 

 

  



 


